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66 /V/f CHR/CfflE/V
Ist IBM der Standard?

Nachdem IBM in den Personal-Computermarkt
eingestiegen ist, wird mit immer härteren Be-

dingungen um die zukünftigen Marktanteile ge-
kämpft. Nach einer Untersuchung der Enion
Associates wird IBM den größten Konkurren-
ten Apple, Tandy und Commodore noch etli-
che Kopfschmerzen verursachen;
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Aber auch die europäischen Anbieter machen
sich Sorgen, wie sie ihre Chancen wahren kön-
nen. Sie setzen auf die Kooperation unterein-
ander: AEG, Nixdorf, Siemens (Deutschland),
Bull, Thompson, Compagnie Generale d'Elec-
tricite (Frankreich), General Electric Com-
pagny, ICL, Plessey (Großbritannien) und
Philips aus den Niederlanden wollen ab 1985
ihre Geräte mit dem OSI (Open Systems Inter-
connect) als gemeinsamen Standard versehen.
Dadurch werden sie alle miteinander kompati-
bei, so daß die Käufer keine Angst davor haben
müssen, eines Tages ihre Anlage nicht mehr er-
weitern oder erneuern zu können, wenn der
Produzent inzwischen der Konkurrenz zum
Opfer gefallen ist. Und diese Angst ist es, die
bisher als größtes Hemmnis für weitere Inve-
stitionen angesehen wurde. Einerseits kann
IBM sich den europäischen Markt nicht entge-
hen lassen, der immerhin 30% der Umsätze
ausmacht, andererseits wird kaum ein Hersteller
auf IBM-Kompatibilität verzichten können.
Die europäischen Firmen setzen insbesondere
auf die Unterstützung ihrer nationalen Regie-
rungen durch staatliche Aufträge und die För-
derung durch die EG. Schließlich war es der
EG-Industrie-Kommissar Etienne Vicomte Da-
vignon, der die großen Zwölf an einen Tisch
gebracht hatte.

C7//P, W/Atsc/zß/fawoc/ze

Verzögerung im amerikanischen AKW-Bau

Eine Studie des Atomic Industrial Forum, Inc.
schildert die Situation der US-amerikanischen
Atomindustrie folgendermaßen:

- seit 1975 wurden 89 Aufträge für AKWs zu-
rückgezogen, das entspricht einer Leistung
von 89.000 Megawatt;

- nur 2 bestellte Kraftwerke wurden weiter
geplant, der Bau hat aber noch nicht begon-
nen;

- 14 Kraftwerke werden 1984 die Betriebs-
erlaubnis erhalten;

- dadurch wird die Gesamtkapazität der dann
95 amerikanischen AKWs 81.000 MW be-

tragen;

- wenn die weiteren 50 in Bau befindlichen
AKWs bis 1990 auch in Betrieb gehen, wird
eine Verdoppelung der Stromerzeugung aus
AKWs erwartet, die dann 20% der gesam-
ten Elektrizitätsproduktion ausmachen wird;

- damit sei man sehr weit entfernt von den
Projektionen der frühen 70er Jahre, die mit
1.200 AKWs im Jahre 2000 rechneten.

Als Gründe für diese schlappe Entwicklung
werden das gestiegene Umweltbewußtsein,
schärfere Sicherheitsbestimmungen und geringe-
res Wachstum des Energiebedarfs im Verein mit
zu hohen Zinsen für langfristiges Kapital ange-
geben. Richard Ilster, Kerntechniker vom Mas-
sachusetts Institute of Technology, begrüßt die-
se Atempause sehr: Die Industrie sollte den
durch Bürgerbewegung und Verwaltung erzwun-
genen Aufschub nutzen, um grundsätzliche
Neukonzeptionen zu entwickeln. Die Verschär-
fung der Sicherheitsbestimmungen hätte zu
immer größerer Flickschusterei geführt, die die
AKWs unverhältnismäßig verteuert hätten. Es
sei an der Zeit, einfachere und kleinere (c'a.

200 MW) Leichtwasserreaktoren zu bauen, die
modular zu größeren Einheiten zusammenge-
faßt werden könnten. Als Vorbild stellt er Ja-

pan hin. Für ihn ist das Haupthindernis im
Ausbau der zivüen nuklearen Option mangeln-
de Anpassung an die veränderte soziale Umwelt
und das Denken in ausgetretenen Pfaden.

Sci'enri/ic American

Erste Heimcomputer für die
Bevölkerung der DDR

Der Trend zum Privat-Computer hat jetzt
auch die DDR erfaßt. Nach einem Bericht der
„Sächsischen Zeitung", dem Organ der SED-
Bezirksleitung Dresden, sollen noch in diesem
Jahr 500 Heimcomputer „der Bevö/fcenmg zur
Ker/ügimg gestellt" werden. Produziert wird
der Computer vom „Volkseigenen Betrieb
Robotron-Meßelektronik Otto Schön" in der
sächsischen Metropole.
Dem Bericht zufolge wurde der Computer,
dessen Verkaufspreis nicht genannt wird, von
einem Kollektiv junger Forscher entwickelt
und auf der „Messe der Meister von Morgen"
prämiert. Es handele sich um ein Datenverar-
beitungsgerät einfachster Bauart, das Zahlen,
Buchstaben und Zeichen vielfältigster Art ver-
arbeite und digitale wie analoge Meßwerte
bringe. Der Computer könne in der Volkswirt-
schaft, im Unterricht, im Handel, im Gesund-
heitswesen oder in der Freizeit eingesetzt
werden, da er nicht nur mathematische Auf-
gaben löse, sondern auch andere Informatio-
nen speichere, suche und vermittle.

Tagesspteget

Kreditkarte mit Batteriebetrieb

Intelligente Kreditkarten, die einen Speicher
und einen Rechner enthalten, sollen die bishe-

rigen mit einfachen Magnetstreifen ersetzen.
National Physical Laboratory entwickelt eine
Karte, die sogar einen Bildschirm und eine
Minitastatur besitzt. Der Prototyp soll 256 K
und einen 16-bit-Prozessor bekommen. Damit
übertrifft die englische Erfindung die französi-
sehe bei weitem, die von der Konkurrenz als

taubstumm bezeichnet wird. Sie kann für Zu-

gangskontrollsysteme benutzt werden oder
auch einfach als Taschenrechner. Sie käme den
Verbraucherinteressen sehr entgegen, da sie ihm
ständig Auskunft über seine finanzielle Situa-
tion geben könne.

/Vew Scientist

Elektronisches Telefonbuch ist
Riesenflop

Die französische Telefongesellschaft PIT hatte
1978 einen gigantischen Plan: Jeder Telefon-
besitzer sollte kostenlos ein Terminal bekom-

men, mit dem er sich die Auskunft einholen
kann, die jetzt im Telefonbuch zu finden ist.

Man würde dadurch die ständige Neuauflegung
(und natürlich auch die Auskunft) sparen.
Zur Zeit haben 150.000 Teilnehmer von den

22 Millionen ein solches Terminal zu Haus ste-

hen. Aber eine Statistik von den 70.000 Terrai-
nais in der Bretagne ergab, daß durchschnitt-
lieh nur zweimal in der Woche das System in

Anspruch genommen wurde. In den Pariser

Vororten haben ein Drittel der Benutzer ihr
Gerät zurückgegeben, da sie es nie benutzt hat-

ten. Wenn die Kinder nicht da wären, wären

es 70% gewesen. „AbscÄa/jfen tommi nr'c/h

in Frage", sagt Jean-Paul Maury. Frankreich
will schließlich langfristig die Nation mit den

meisten Homecomputern werden. Kommen-
tar: Die Kinder werden's schon schaffen.

Aew SWewtisf

Schädigung durch Neutronenbestrahlung

Forscher am Argonne National Laboratory
haben festgestellt, daß Neutronenbestrahlung
eine stärkere Schädigung von Säugetierzellen
bewirken, wenn sie in geringerer Intensität
über einen längeren Zeitraum einwirken, als

wenn dieselbe Dosis in großer Intensität, aber

kurzzeitig gegeben wird. Das ist ein dem von

der Gamma-Strahlung her bekannten Bild ent-

gegengesetztes Phänomen. Es betrifft in erster

Linie Wissenschaftler und Techniker, die an

Beschleunigern arbeiten, und Bedienungs- und

Wartungspersonal von Kernkraftwerken, aber

auch Geologen, die bei der Ölsuche mit Neutro-

nenquellen umgehen müssen. Abgesicherte
Schlüsse auf die Krebsgefährdung bei lebenden

Organismen üeßen sich aber noch nicht ziehen.

Research <£ Deve/opmenf

Industrie widerlegt Asbest-Lüge

Hans Thöni, Vorstandsvorsitzender des Bran-

chenführers Eternit AG und zugleich Vorsitzen-
der des Wirtschaftsverbandes Asbestzement, gab

Mitte März gegenüber Bundesinnenminister
Zimmermann die Erklärung ab, daß die Asbest-

zementindustrie bis 1990 ganz auf diese Faser

im Hochbau verzichten wird. Hatte die Indu-

strie sich vor Jahren noch heftigst gegen irgend-

eine Substitution zur Wehr gesetzt, so tritt sie

jetzt die Flucht nach vorn an. Unter dem Druck

sinkender Absätze (Bauherren wollen weniger

Asbest, über 50 Städte und Gemeinden stopp

ten Asbestaufträge, insgesamt weniger Bautätig

keit) wird geforscht und alternativ produziert.
Der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und On-

fallforschung in Dortmund sind inzwischen über

300 Ersatzstoffe bekannt, von denen Dölau

10 von Hoechst und Kuralon von Kuraray

Co. Ltd. aus Japan für Abflußrohre, Fassade»"

platten und Blumenkästen fleißig genutzt wer-

den. Eternit hat die Gelegenheit beim Schöpft

ergriffen: In den Verlustjahren 1981 und 198-

konnten guten Gewissens 1300 Arbeiter und

Angestellte entlassen werden, und unter der

Parole „Weg vom Asbest" wurden 1983 wieder

Gewinne eingefahren. Und da behaupte einet

Umweltschutz sei nicht mit kapitalistischer Pro-

duktionsweise und -moral verträglich.
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